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Jnu land. 


rs Berlin den 18. Januar. 
Seine Majeſtät der König find nach Freienwalde a. d. O. gereiſt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Kam⸗ 
mergerichts Rath Freiherrn von Lauer-Münchhofen zum Geheimen Juſtiz— 
und vortragenden Rath im Juſtiz-Miniſterium zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach Freienwalde a. d. O. abgereiſt. 
— Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, Graf von der Aſſeburg-Falkenſtein, 
iſt nach Meisdorf abgereist. 


(Ausf ichten der Preſſe.) Eine Vermählung zwiſchen dem Erzherzog 
Stephan und der Großfürſtin Olga wird nicht stattfinden. Dieſe Nachricht, die 
man aus Wien erhalten hat, ſcheint ſich zu beſtätigen. Das Deutſche Intereſſe 
hat den Sieg davongetragen. Dieſer Erfolg würde alſo nur dazu dienen, Oeſter⸗ 
reich und Preußen nur um fo feſier zu verbinden. Beide Kabinette ſollen denn 
auch in Betreff der Deutſchen Angelegenheiten mehr als je übereinſtimmen. Man 
wird fragen: ob im poſitiven oder negativen Sinne? Die Preußiſchen Landtags- 
abſchiede laſſen dieſe Frage unentſchieden; wenigſtens geben ſie in Betreff der 
Preſſe noch Hoffnung, indem ſie ziemlich unverholen erklären, daß die Regierung 
eine Aenderung der Preſſe in Betracht nehmen wolle, die freilich nur mittels des 
Deutſchen Bundes herbeigeführt werden könne. Sollen damit Maßregeln für den 
nahe bevorſtehenden Ablauf der Karlsbader Beſchlüſſe angedeutet werden? Daß 
über dieſen Punkt Unterhandlungen zwiſchen den beiden großen Deutſchen Mächs 
ten gepflogen werden, wird behauptet. Wenn in den Preußiſchen Landtagsabſchie⸗ 
den zugleich geſagt wird, das Obercenſurgericht biete keinen genügenden Schutz ges 
gen Preßfrevel, fo könnte man daraus ſchließen, daß eine ſtreugere Beaufſichti⸗ 
gung der Preſſe im Werke ſei. Eine ſolche könnte freilich auch durch eine Cenſur 
nach dem Drucke auf geſetzlichem Grunde und mittels richterlicher Entſcheidung ge— 
führt werden. Da es ſich nicht um die Strenge, ſondern um die geſetzliche Strenge, 
im Gegenſatz zur Willkür handelt, ſo würde in einer ſolchen Maßregel allerdings 
nichts Negatives zu erblicken ſein. Es fragt ſich, wie auch nur ein Uebergang 
zu einem Preßgeſetz in Deutſchland ſtattfinden ſoll, fo lange nicht das prozeſſuali⸗ 
ſche Verfahren allenthalben ein gleiches iſt, und ſo lange die Strafgeſetze über 
Grund und Maß der Straſen ſo verſchiedenartig lauten wie zur Zeit. Daß we⸗ 
gen Preßvergehen, wenn dieſelben unter dem Maßſtab des Hochverraths, der bes 
leidigten Majeſtät und anderer Attentate gegen den Staat und deſſen Oberhaupt 
gebracht werden, eine ſchwere Strafe erkannt werden wird, wird Privatperſonen, 
die durch die Preſſe verſetzt werden, keine Genugthuung gewähren, wenn ihr Be⸗ 
leidiger mit einer mäßigen Geldstrafe die letztere zu leiſten verbunden iſt. Sollte 
alſo die bisherige Strafgeſetzgebung, bei einer Nachcenſur auf gerichtlichem 
Wege, (da wir noch von feinem Preßgeſetz reden wollen) fortdauern, ſo würde 
uns durch die letztere wenig geholfen fein. Wenn ich von uns ſpreche, fo ver— 
ſtehe ich darunter alle Diejenigen, die wegen gefräufter Ehre oder Schadensan— 
ſprüche an ein langwieriges und ſelten moraliſche Genugthuung, oft auch nicht 
einmal Schadenerſatz gewaͤhrendes Verfahren verwieſen ſind. 

uebrigens iſt durch die Eingangs erwähnte Thatſache erſichtlich, daß Oeſter⸗ 
ne 8 abſolute Princip den Deutſchen Intereſſen vorzuziehen geneigt iſt. 
oglich, daß ſich die Regierung von ihrem ſpeziellen Standpunkte aus nur mit 
Mühe von den Forderungen der Zeit überzeugt; möglich auch, daß ſie denſelben 
erſt mit der Ueberzeugung ihrer Nothwendigkeit und auch dann nur mit Maß nach⸗ 
giebt; aber der Kern des Oeſterreichiſchen Staatslebens iſt durch Geſchichte und 

Charaktere Deutſch; der Polizeiſtaat, der ſich um denſelben geſetzt hat, wird 
jeden Augenblick ganz oder zum Theil abgethan werden können, ohne daß Oeſter⸗ 
reich feine Bedeutung für Deutſchland verliert und zwar im poſitiveſten Sinne des 
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Worts: an der Donau und in Italien, dort Rußland gegenüber, hier gegenüber 
Frankreich. Wenn wir aber vom Polizeiſtaat ſprechen, fo müſſen wir billiger— 
weiſe zugeſtehen, daß Oeſterreich in Betreff deſſelben keine andere Richtung einge— 
halten hat, als Preußen noch bis zur Thronbeſteigung des jetzigen Königs. Und 
iſt nicht gerade in Oeſterreich das Weſen der Monarchie ganz anderwärts zu ſu— 
chen, als in den bureaukratiſchen Einrichtungen? Wird man die letzteren nicht 
morgen aufheben köunen, ohne daß die hiſtoriſche Entwickelung ein Loch erhält? 


© Poſen den 21. Jau. In einem eingeſandten Artikel in Nr. 300. v. J. 
d. Ztg. wurde die bevorſtehende Errichtung einer ſtädtiſchen Leihanſtalt in Poſen 
beſprochen. Nicht nur, daß Poſen, ſo viel wir wiſſen, hierin allen Städten 
vorangeht, ſondern mehr noch die humanen Prinzipien, die die des Königlichen 
Leihamts zu Berlin noch hinter ſich laſſen, verdienen die rückhaltloſeſte Anerken— 
nung; allein wenn wir auf die Lage eines ſehr großen Theils unſeres Handwerks— 
ſtandes blicken, ſo tritt demnach ein Bedürfniß hervor, das in dieſer neuen Ein— 
richtung immer noch keine Befriedigung findet, und dennoch der Berückſichtigung 
ſo ſehr werth iſt. Wir dürfen uns nämlich nicht verheimlichen, daß der größte 
Theil unſerer Handwerker faſt ganz ohne Betriebsfonds arbeitet und ihn deshalb 
der kleinſte Unfall in die bedrängteſte Lage verſetzt. Trifft ihn z. B. die Krankheit 
eines Familiengliedes, oder ſtreckt wohl gar eine Krankheit den Familienvater ſelbſt 
für einig: Zeit auf's Krankenlager, wo findet er wirkliche Hülfe, die ihn nach der 
Geneſung nicht an der ungeſtörten Fortſetzung feiner Arbeit hindert, oder ihn wer 
nigſtens in ungeſchmälertem Genuß ſeiner Arbeit läßt? — In einigen andern 
Städten haben ſich Haudwerkervereine gebildet, die Verkaufsmagazine errichtet ha— 
ben, in welche jeder Gewerbtreibende der Klaſſe ſeine fertigen Arbeiten abliefern 
kann, ſogleich einen angemeſſenen Vorſchuß und nach dem Verkauf den ganzen 
Werth nach Abzug einer kleinen Proviſion erhält. Bei uns eriſtiren dergleichen 
Vereine nicht, nur die Leihanſtalt iſt es, die augenblickliche Hülfe gewähren 
kann. Dorthin bringt der Handwerker ſeine fertigen Waaren oder — wie die Er⸗ 
fahrung nur zu oft zeigt — in Ermangelung ſolcher und anderer leichtentbehrlicher 
Gegenſtände ſelbſt ſein Handwerkszeug, denn er iſt krank und braucht es nun 
für den Augenblick nicht. Allein in dem einem Falle iſt ihm die Möglichkeit ent⸗ 
zogen, die Gegenſtände, ſelbſt wenn ſich ein Käufer findet, mit Vortheil oder 
überhaupt nur verkaufen zu können, und mit wenigen Ausnahmen fallen fie des— 
halb zu einem geringen Preiſe dem Pfandleiher anheim, oder fie werden meiſtbie— 
tend und unterm Koſtenpreiſe oft verkanſt — immer hat der Verfertiger aber Ver— 
luſt, wenn ihm auch nach Abzug der Koſten des Darlehns, der Zinſen und der 
Auktionskoſten ein kleiner Ueberſchuß zukommen ſollte. Im andern Falle iſt er 
nach ſeiner Geneſung, des Handwerkszeuges beraubt, außer Stande ſeine Arbeit 
wieder zu beginnen, weil ihm eben die Werkzeuge fehlen, er kann ſie unmöglich 
einlöſen und verfällt deshalb nun erſt recht der Erwerb- und Nahrungsloſigkeit. 
Gerade bei uns in Poſen, wo eben bisher alle Mittel vergebens geweſen ſind, ei— 
nen wohlhabenden Handwerksſtand im Allgemeinen zu bilden, verdienen dieſe Um 
ſtände die größte Aufmerkſamkeit. Frühere Hinweiſungen darauf und Vorſchläge, 
gerade und vorzüglich für dieſen Stand ein Creditinſtitut zu bilden, haben vielleicht 
wegen Mangel an Mitteln unberückſichtigt bleiben müſſen, allein bei Organiſtrung 
der neuen ſtädtiſchen Leihanſtalt ließen ſich dieſe traurigen Verhältniſſe vielleicht wer 
nigſtens etwas berückſichtigen, indem durch die Statuten feſtgeſetzt würde, daß 
Handwerker auf ein Soliditätszeugniß der Bezirks-Vorſteher auf Waaren oder Ara 
beitszeug Darlehn empfangen können, ohne die verpfändeten Gegenſtände einzu: 
liefern, ſondern gegen eine Verpflichtung entweder unbedingt beim Verkauf der 
verpfändeten Gegenſtände, oder — wenn Werkzeug verpfändet iſt — in gewiſſen 
Ratenzahlungen das Darlehn nebſt Zinſen abzutragen. In dieſem Falle würden 
die Armen nicht mehr oft des einzigen Mittel und Weges, das Pfand einzulöſen 
und nach vorübergegangenen Unfall ſich ſelbſt wieder weiterzuhelfen, beraubt werden. 
Vielleicht fürchtet man bei einer ſolchen Einrichtung Mißbrauch und bedeutende 
Verluſte, allein man vertraue einmal dem Arbeiter: wo man Vertrauen bietet, 


90 


wird es felten mit Betrug gelohnt, und mögen dennoch einzelne Fälle des Undanks 
vorkommen, ſo werden ſie immer ſo ſelten ſein, um das Beſtehen des Guten nicht 
gefährden zu können. Es iſt gewiß wahr, daß wir der Verarmung nur vorbeuz 
gen können, indem wir den Wenigerbemittelten in den Stand ſetzen, wenigſtens 
vorübergehende Unfälle möglichſt leicht zu überwinden. 


Thorn den 13. Jan. Als nicht außer Acht zu laſſende Thatſache hat man 
bemerkt, daß ſich in der letzten Zeit die vornehmere Polniſche Bevölkerung ſichtliche 
Mühe gegeben hat, mit der geringeren Klaſſe der Nation mehr in Rapport zu 
treten, als dies früher der Fall war. 
gegen Ende v. J. in Bromberg ſtattgefundene Polenball, der nur ausnahmsweiſe 
von Deuſchen beſucht war, und auf dem ſich die verſchiedenſten Klaſſen der Ge— 
ſellſchaft vereinigt fanden. Ein Maurermeiſter eröffnete denſelben, indem er den 
erſten Tanz mit einer Polniſchen Gräfin aufführte; als zweiter Aufführender folgte 
dann ein vornehmer Pole als Tänzer einer Meiſterfrau. Der Genuß von Wein 
geſchah in auffallend geringem Maaße und war faſt verpönt, um nicht durch die 
Verſchiedenheit der Getränke die Verſchiedenheit der Stände zu markiren: faſt 
durchweg wurde daher Bier oder Thee genoſſen (Speuerſche Itg.) 
Königsberg den 16. Jan. (K. K.) Nachdem die Differenzen zwiſchen 
der freien evangeliſchen Gemeinde und dem Dr. Rupp vollkommen ausgeglichen 
find, wurde in der geſtrigen General⸗Verſammlung, die in dem vom Magiſtrate 
bereitwillig dazu hergegebenen Seſſions-Zimmer der Stadtverordneten ſtattfand, 
der Dr. Rupp, nachdem derſelbe zuvor in einer an die zahlreich verſammelten an⸗ 
weſenden gerichteten Rede eine in jeder Weiſe höchft zufriedenftellende Erklärung 
abgegeben, zum Prediger der neuen Gemeinde erwählt und die Wahl von dem 
Prediger Dr. Rupp angenommen. Das proviſoriſche Presbyterium verbleibt bis 
auf Weiteres. Die erſte gottesdienſtliche Handlung ſoll bald vor ſich gehen. Ein 
Mitglied der Gemeinde hat ſich freiwillig erboten, die Geſchäfte des Küfters ein 
ganzes Jahr hindurch unentgeltlich auszuführen. Nach den Grundzügen der hier 
angenommenen Presbyterial-Verfaſſung hat jedes Gemeindemitglied mit dem Pre— 
diger daſſelbe Stimmrecht. Es ſoll ein Vorſtand von 15 Gemeindemitgliedern zur 
Beſorgung der kirchlichen Angelegenheiten gewählt werden: 5 dieſer Mitglieder 
ſcheiden alle Jahre aus und werden durch 5 neue erſetzt. — Geſtern reiſte 
Herr Böck nach Breslau, wo er als Vertreter ſämmtlicher chriſt⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinden in Oft: und Weſtpreußen bei dem dortigen Central-Vorſtande thätig fein 
wird. — (Danz. D.) Unſer Polizei-Präſident iſt von Straßburg nach Gollub 
gereiſt, um den Faden der Verſchwörung weiter zu verfolgen. 
Königsberg, d. 12. Jan. Die Königsb. Itg. enthält folgende Erklärung: 
„Die in Nr. 9 der hieſigen Zeitung für Preußen über mich und die hieſige franz. ref. Ge⸗ 
meine gegebene Mittheilung nöthigt mich zu der Erklärung, daß die dort als „zuverläſ⸗ 
fig” bezeichnete Nachricht, in dreifacher Beziehung eine unzuverläſſige und falſche ge— 
nannt werden muß. 1) Es iſt eine unzuverläſſige und falſche Nachricht, daß in der 
franz. ⸗reformirten Kirchengemeinſchaft das „theilweiſe Losſagen von Glaubenslehr— 
fügen und Bekenntniſſen,“ welche irgendwo in der franz. -ref. Kirche aufgeſtellt wor— 
den ſind, zugleich ein Ausſcheiden aus dieſer Gemeinſchaft mit ſich führe. Dieſe 
Gemeinſchaft hat niemals irgend ein Bekenntniß, auch nicht das faſt vergeſſene, 
welches die ſogenannten Hugenotten im Jahre 1561 dem Könige Karl IX. über— 
gaben, einer einzelnen ihrer Kirchen als Symbol oder Glaubensvorſchrift aufge— 
drungen. 2) Es iſt eine unzunerläſſige Nachricht, daß ich die „meinen Aeuße⸗ 
rungen gegebene Deutung für eine irrthümliche erklärt habe,“ wenn dieſe Nach- 
richt andeuten will, daß ich irgend eine Erklärung, die ich mit dieſen Aeußerungen 
hatte geben wollen, zurückgenommen habe, und es iſt eine falſche Nachricht, daß ich 
mich in die Anordnungen der vorgeſetzten Behörde gefügt habe“ — da die Behörde 
keine Anordnungen irgend einer Art, in Bezug auf mich, getroffen hat. 3) Es 
iſt endlich eine unzuverläſſige und falſche Nachricht, daß das Kirchenvermögen der 
franz.⸗ref. Gemeinen im Preußiſchen Staate gefaͤhrdet werden könne, wenn ſie — 
auf Grund der Glaubens und Gewiſſensfreiheit, die ihre Kirchengemeinſchaft ins 
Leben gerufen und die bei ihrer Aufnahme in den Verband des Preußiſchen Vater⸗ 
landes, ihnen ausdrücklich zugeſichert wurde — irgend eine kirchliche Satzung im 
Widerſpruche mit dem Worte Jeſu und der Lehre des Evangeliums erkennen und 
erklären. — Die franzöſiſch-reformirte Kirche kennt kein höheres „Erbe ihrer Vä— 
ter“ als die Religionsfreiheit, für welche dieſe Väter einſt Gut und Blut hingege⸗ 
ben und die hieſige Gemeine kein köſtlicheres Gut als die Gemeinſchaft im Geiſte 
und in der Liebe in welcher alle Glieder derſelben ſich als Brüder erkennen und 
die durch keine Inſinnationen, von welcher Seite fie auch kommen mögen, getrübt 
oder geſtört werden wird. Im vollen Bewußtſein jener Freiheit und der Ueber— 
einſtimmung mit dieſer Gemeine, konnte ich darum auch die von der Behörde mir 

vorgelegten Fragen: ob ich den ganzen Glaubensinhalt der kirchlichen Bekenntniſſe 
für unchriſtlich halte; ob ich mit der am 1. und 2. Januar d. J. abgegebenen 
Erklärung aus der Kirche hinaustreten wolle, und ob eine Abänderung der bisher 
in der hieſigen franz reform. Kirche gebräuchlichen gottesdienftlichen Form beab⸗ 
ſichtigt werde — mit „Nein“ beantworten. — Detroit.“ 

Halle. Auch hier iſt das Peſtalozzi-Feſt feierlich begangen worden. 

Anregung dazu ging von dem Lehrerverein der Francke ſchen Stiftung aus“). 

Köln, den 17. Januar. Seit einigen Tagen richtet man eine beſondere 


) Auch in Inſterburg, Bunzlau, Magdeburg, Coblenz, Heidelberg, Stuttgart, Olden⸗ 
burg, Altona, Kopenhagen und vielen anderen Städten iſt der Tag mit entſprechenden 
Feſtlichkeiten begangen worden. 


Die 


Einen intereſſanten Belag hierzu gab der 


polizeiliche Aufmerkſamkeit auf Alle, welche aus Frankreich und Belgien in die 
Rheinprovinz kommen. — Am Tage der Inthroniſation unſers Erzbiſchoffs wurden 
von einer frommen Familie 110 arme Kinder geſpeiſet. 

Köln. — (Rh. B.) Die Rede, welche der Erzbiſchof bei Gelegenheit 
des ihm vorgeſtern Abend dargebrachten Fackelzuges an die zahlreiche Verſammlung 
vom Balcon herab hielt, war im Weſentlichen folgenden Inhalts: Er danke für 
die Beweiſe der Zuneigung und Liebe und fühle ſich hochbeglückt durch die Gnade, 
die ihm durch feine Erhebung zum Erzdiſchof von Köln zu Theil geworden fei. 
Er nenne die Verſammelten alle ſeine lieben Kinder in Chriſto und halte ſich ver- 
pflichtet, fie zu ermahnen, ſich mit einem verſchloſſenen Herzen zu waffnen gegen 
alles Schlechte, gegen alle Irreligiöſe und gegen Alle, welche in neuerer Zeit den 
wahren katholiſchen Glauben zu untergraben ſuchten; dagegen ein offenes Herz für 
alles Gute, für bie katholiſche Lehre, für das angeſtammte Fürſtenhaus und auch 
für die Mitglieder anderer Confeſſionen, die Friede halten, zu zeigen; hierdurch 
werde allein das Wohl der Stadt und des geſammten Vaterlandes befördert wer— 
den. Er ſchließe ſeine Worte mit dem Flehen, daß all' die Fackeln, von welchen 
er ſich jetzt umgeben ſehe, ſich zu einer Gnadenkrone geſtalten möchten, deren 
Glanz auf die Gemüther ſeiner Glaubenskinder zurückſtrahle. 


Ansland. 


De g t fich (auen d 

München. — Nach einem hier cireulirenden, angeblich aus ſehr guter 
Quelle kommenden Gerüchte, ſoll der erſte Präſident unſerer Abgeordneten-Kam⸗ 
mer, Freihere von Roten han bei einer kürzlich gehabten Privataudienz Sr. 
Majeſtät unſerm König in freimüthiger Weiſe die Eröffnung gemacht haben, daß 
es der allgemeine Wunſch des Landes ſei, den Herrn Miniſter v. Abel von feis 
nem Poſten entfernt zu ſehen, und daß nur daduich allein die vorhandene Miß⸗ 
ſtimmung beſeitigt werden könne. Ueber die Aufnahme, welche dieſe Mittheilung 
gefunden, eireuliren verſchiedene Verſionen. 

Stuttgart: — (r. J) Das Ergebniß der Rottenburger Biſchofswahl 
hat hier in allen Kreiſen, mit Ausnahme der ſtreng ultramontan Geſinnten befrie⸗ 
digende Aufnahme gefunden, da Ströbele kein Mann der Extreme, ſondern 
von ſehr verſöhnlichem Weſen iſt, wie es in dieſen Zeiten am meiſten paßt, und 
der gewiß wohlthätig auf die zum Theil viel zu ſchroff auftretende junge römiſche 
Geiſtlichkeit einwirken wird, ohne daß er entfernt den Rechten und dem Anſehen 
der Römiſchen Kirche etwas vergeben wird. Man zweifelt nicht an ſeiner Beſtä⸗ 
tigung in Rom und Stuttgart. 

Vraunſchweig. — Unſer Landes-Conſiſtorium hat eine Exinnerungsfeier 
wegen des am 18. Februar fallenden Todestage Luthers vor 300 Jahren ange⸗ 
ordnet, was große Freude erregt. — Unſere Stadt zählt gegenwärtig mit Ein⸗ 
ſchluß des Militärs 40,000 Einwohner. 

! Frankreich. 

Paris den 15. Jan. Nach Brüſſel iſt jo eben ein außerordentlicher Cou⸗ 
rier mit Depeſchen für den dortigen Franzöſiſchen Botſchafter abgegangen; er ſoll 
der Ueberbringer des Anerbietens der Franzöſiſchen Regierung fein, die Vermitte⸗ 
lung in den Differenzen zu übernehmen, die zwiſchen Holland und Belgien in Be⸗ 
treff der Zölle entſtanden ſind. 

Es heißt, Herr Martin du Nord werde das Portefeuille der Juſtiz niederle⸗ 
gen, und Präſident am Caſſationshofe werden; Herr Hebert, General-Prokurator 
am Königl. Gerichtshofe von Paris, ſei zum Juſtiz-Miniſter beſtimmt. 

Die Zeitungen aus Algier vom 5. Januar bringen Näheres über das am 23. 
December zwiſchen dem General Juſſuf und Abd el Kader gelieferte Treffen. Mar⸗ 
ſchall Bugeaud traf, als er vernahm, daß Abd el Kader fein Lager im Norden 
des Gebirges Bu-Schetüt aufgeſchlagen, feine Vorkehrungen, um ihn dort zur 
Schlacht zu nöthigen. Bei Anbruch der Nacht vom 22ften brach die von dem Ge- 
neral Juſſaf befehligte Reiterei auf; Marſchall Bugeaud ſetzte ſich mit dem Fuß⸗ 
volk und dem Gepäck am folgenden Morgen in Bewegung, um einen Paß zu bes 
ſetzen, durch den, wie er vermuthete, der Emir kommen könnte. General Juſſuf 
erreichte im Temda-Thale den Feind, der fein Bivouak bereits verlaſſen hatte; er 
warf ſich auf deſſen Gepäckzug, als das ſicherſte Mittel, den Feind zum Kampfe 
zu nöͤthigen. Juſſuf der nur etwa 450 Streiter, Jäger, Gendarmen und Spas 
his zur Verfügung hatte, hatte ſich ſchon eines Theils feines Gepäcks bemächtigt, 
als der Emir mit 7 — 800 regelmäßigen Reitern ſich ihm entgegenwarf. Juſſuf's 
Schwadronen eilten ihm entgegen, ſie wurden mit einem heftigen Gewehrſeuer auf 
50 Schritt empfangen; es entſtand ein allgemeines Handgemenge; die Reiter 
Abd el Kader's wurden trotz aller Gegenwehr zurückgeworfen; vergebens ſuchten 
ſie noch zweimal feſten Fuß zu faſſen; jedesmal mußten ſie weichen; bei dem zwei⸗ 
ten Zuſammenſtoßen wurde dem Emir das Pferd unter dem Leibe getödtet; end⸗ 
lich zog ſich Abd el Kader vom Kampfplatze zurück, ſeine Todten und Verwundeten 
eine Anzahl Pferde, Zelte und Gepäck in den Händen der Franzoſen laſſend. Juſ⸗ 
ſuf konnte ſeinen Vortheil nicht weiter verfolgen, theils wegen des ſchwierigen Ter⸗ 
rains, theils weil er ſich ſonſt allzu weit von der Infanterie Bugeaud's entfernt 
hätte. Nach Ausſage der Gefangenen hätten die Schaaren Abd el Kader's weit 
anſehnlichere Verluſte erlitten, als die Franzoſen, die 10 Todte und 20 Verwun⸗ 
dete hatten. Aus Milianah wird vom 27. December geſchrieben, daß vier Com⸗ 
pagnien vom 38. Regiment plötzlich Befehl erhalten hätten, nach dem Lager des 
Marabut am Fuße der Stadt nach der Ebene hin auszurücken, weil dort eine 


Menge flüchtiger Araber von dem Beni-Zug ſich eingeſtellt und erzählt hatten, 
Abd el Kader ſei in die Ebene des Schelif eingebrochen und raube und brenne dort 
in den den Franzoſen gehorchenden Orten. In der That waren die Rauchſäulen 
in Milianah ſichtbar, und wenngleich man nicht glaubte, daß der Feind den die 
Päſſe beobachtenden General Comman getänfcht habe, ſchien doch die Anweſenheit 
feindlicher Horden in der Ebene gewiß. Ein aus Orleausville vom 30. Decem- 
ber datirter Bericht des Generals Bugeaud erwähnt übrigens noch nichts von dieſen 
Vorgängen. : 

Unter den öffentlichen Blättern äußert ſich beſonders die Epoque ſehr aus- 
führlich über die von Herrn Guizot in der Pairs-Kammer abgegebenen Erklärun— 
gen. „Man weiß,“ ſagt dies Blatt, „der Libanon iſt von zwei Racen bewohnt, 
von chriſtlichen Maroniten und halb-muhamedaniſchen Druſen. Nachdem Maro- 
niten und Druſen lange Zeit über von dem Emir Beſchir, aus einer alten in Sy— 
rien mächtigen Familie, regiert worden waren, geſchah es, in Folge der Creigniſſe 
von 1840, daß die beiden Racen unter geſchiedenen Autoritäten, aus ihrem eige— 
nen Schoß genommen, geſtellt wurden. Dieſer Verſuch iſt nicht gelungen; es 
entſtand Streit, Aufruhr, Blutbad. Frankreich reklamirt zu Gunſten der Maro⸗ 
niten und glaubt ſich eben jetzt auf dem Punkt, die Wiederherſtellung der Ruhe 
im Libanon zu erlangen. Herr Guizot hat gezeigt, wie inmitten großer Schwie⸗ 
rigteiten Frankreich nie aufgehört hat, ſich für die Chriſten in Sprien zu verwen⸗ 
den, wie es Entſchädigung für geplünderte Klöfter und die Beſtrafung vieler Uebel⸗ 
thäter von der türkiſchen Regierung erlaugt hat. Indeſſen geht aus der Darle, 
gung hervor, daß bei der Rohheit der Stämme im Libanon und der im ganzen 
osmaniſchen Reich bei dem Verfahren gegen die unterworfenen Völkerſchaften herr— 
ſchenden Unordnung an eine radikale Heilung des Uebels nicht zu denken iſt. Die 
Regierung zu Konſtantinopel hat ſchon oft verſucht, Ordnung im Libanon herzu— 
ſtellen. Ihr Streben hat ſich noch immer ohnmächtig erwieſen; die türkiſchen 
Truppen, die Frieden ſtiften ſollten in Syrien, trugen zum öfteren nur bei, die 
Unruhen zu vermehren. Es iſt mit Syrien faſt wie mit Marokko. 

Paris, den 15. Januar Abends In 3 PCt. Rente fanden heute an⸗ 
ſehnliche Verkäufe ſtatt, die den Cours etwas drückten; 5 pCt. Rente hielt ſich 
ſeſter; Eiſenbahnactien neigten zum Fallen; die meiſten Gattungen waren mehr 
ausgeboten, als gefragt. 

Die Adreſſedebatte in der Pairskammer berührte geſtern die Franzöſiſch-Eng⸗ 
liſche Intervention am La Plata; die Hauptredner waren Saint-Prieſt und 
Gabrige. Herr Guizot hat verſprochen, den Gegenftand heute zu ber 
leuchten. 

Die Regierung hat vor einiger Zeit Herrn Garella ausgeſendet, die 
große Frage von der Durchſchneidung der Landenge von Panama an Ort und 
Stelle zu ſtudiren. Der Bericht dieſes Ingenieurs iſt nun erſchienen. Die „De 
bats“ geben ihn im Auszug. 

General de la Rue iſt zum Großoffizier, und Herr Leon Roche zum Offie 
zier der Ehrenlegion ernannt worden. 

Proſeſſor Lenormand, deſſen Vorleſungen in der letzten Zeit öfters von 
unruhigen Studenten geſtört worden waren, hat feine Dimifjion eingegeben. 

Lord Brougham hat geſtern bei Herrn Dup in dinirt, er war kurz zuvor 
von ſeiner Beſitzung in der Provence angekommen. ’ 

Der Polizeipräfekt hat am Sonntag in eigener Perſon mehrere der verrufen⸗ 
ſten Pariſer Bälle beſucht um ſich ſelbſt von den ſittlichen Verhältniſſen derſelben 
zu überzeugen. \ 

Der Peſtfall in Marſeille hat fih als ein gewöhnlicher Krankheitsfall 
ausgewieſen. f 

Vor einigen Tagen ſpülte die See bei Calais eine Schachtel mit der Leiche 
eines etwa 2jährigen Kindes an das Land. In der Schachtel lagen zwei Gold— 
ſtücke und ein Zettel mit den Worten: „Die Perſon, welche dieſe Leiche findet, 
wird gebeten, dieſelbe in heiliger Erde zu begraben, es iſt die eines Chriſten.“ 
Wenn die Aeltern des Kindes etwa Auswanderer waren, die auf hoher See den 
Wunſch hegten, ihr veritorbenes Kind nicht in das Meer verſenkt, ſondern in die 
Erde begraben zu wiſſen, ſo iſt ihr Wunſch erfüllt worden. Die Leiche wurde 
mit allen Ehren beſtattet. . 

Großbritanien und Irland 

London den 14. Jan. Die Ausbeute der Londoner Blätter von dieſem 
Datum iſt keine befonders ergiebige, dennoch deutet der einförmige Inhalt berfel- 
beu hinreichend auf eine tiefgehende Bewegung, die ſich allen Klaſſen der Bevöl— 
kerung mitzutheilen beginnt. Während die League mit unermüdlicher Thätigkeit 
ihren Grundſätzen mit jedem Tage neues Terrain gewinnt, denn die zahlreichen 
Uebertritte früherer Gegner laſſen ſich nicht mehr wegleugnen, — während na— 
mentlich der neue Fonds erſtaunliche Fortſchritte macht und jetzt die Summe von 
90,000 Pfd. faſt erreicht, — rüſten ſich auf der anderen Seite in ganz ähuli— 
cher Weiſe, wenn auch nicht in fo weiter Ausdehnung, die Protectioniften zum 
Kampfe, deſſen Ziel fie übrigens durch den Wahlſpruch: „Schutz für alle Zweige 
der Britiſchen Induſtrie“ einigermaßen zu verdecken ſuchen. Geſtern hielt die Ge— 
ſellſchaft für Beſchützung des Landbaues ein großes Meeting in London unter dem 
Vorſitze des Herzogs von Richmond, um die Ausmerzung eines ihrer Statuten, 
welches die unmittelbare Betheiligung der Geſellſchaft an Parlamentswahlen ver⸗ 
bietet, in Erwägung zu ziehen. Der Herzog von Buckingham, der Graf von 
March, Lord Beaumont, General Cockburn und mehrere andere Koryphäen der 
Partei wohnten der Verſammlung bei. Der Beſchluß, ſich mit allen verfaſſungs⸗ 
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mäßigen Mitteln bei den Wahlkämpfen zu betheiligen und fo die League mit ih« 
ren eigenen Waffen zu bekämpfen, (ein Gedanke, der urſprünglich von dem Her— 
zog von Portland ausging,) wurde einſtimmig angenommen und der Ausruf des 
edlen Vorſitzers: „kein Compromiß! keine Uebergabe!“ mit lautem Beifall begrüßt. 

Geſtern war der Tag, an welchem in Glasgow die durch die letzte Kabinets— 
Kriſis verzögerte Ueberreichung des Bürgerrechts an Lord John Ruſſell ftattfinden 
ſollte. Man iſt auf den Bericht über dieſe Feierlichkeit, zu der gegen 3000 
Eintrittskarten ausgegeben wurden, um ſo geſpannter, als dieſelbe für Lord 
John die erſte Gelegenheit nach feinem letzten Rücktritte vom Amte bietet, öffent— 
lich zu reden. 

N . Spanien. 

Madrid den 9. Jan. Der „Clamor Publico“ meldet aus Liſſabon, Baron 
Renduf ſei dort erwartet; derſelbe werde nach Madrid abgehen, um dort für 
den Prinzen Leopold von Sachſen-Eoburg (geb. 31. Januar 1824) um die Hand 
der Königin Iſabella anzuhalten. — In der Sitzung des Congreſſes ging es am 
9. Januar ſehr ſtürmiſch zu; der Miniſter Pidal kündigte an, es ſolle nächſtens 
ein Preßgeſetz bei den Cortes in Antrag kommen. Zwiſchen dem Deputirten 
Orenſe und dem General Narvaez kam es zu heftigen Perſönlichkeiten. Der Prä⸗ 
ſident mußte den Deputirten zur Ordnung verweiſen. Der Infant Don Hein- 
rich iſt zum Commandanten der Corvette „Bilbao“ ernannt worden. 

Rußland und Polen. 

Warſchau. Man ſagt, das der Banquier Fränkel in Verbindung mit 
einigen andern Handelshäuſern die Warſchau-Wiener Eiſenbahn für 42 Mill. 
Gulden von der Regierung gekauft habe und daß der Kaiſer die Abſicht habe, 
ſtatt des alten ruſſiſchen Kalenders den Kalender neuen Stils einzuführen. Bis 
zum 1. Juli iſt nach Preußen, Krakau und Oeſterreich die Ausfuhr von Getreide, 
Stroh und Heu verboten, dagegen die Einfuhr dieſer Artikel erlaubt worden. 

Aus Warſchau vom 8. Jan. wird der Schleſiſchen Zeitung geſchrieben: 
„Wider Erwarten iſt der Kaiſer von Rußland bereits heute früh nach Peters— 
burg abgereiſt. Alle die Hoffnungen, die man an ſeine Anweſenheit geknüpft 
hatte, ſind demnach zu Waſſer geworden; es iſt aber auch in der That nichts von 
Dem in Erſüllung gegangen, was wir erwartet hatten: möglich, daß der Kaiſer 
von Petersburg aus, das Weitere beſtimmen wird.“ N 


Vermiſchte Nachrichten. 

„Bromberg. — Der Handel mit Rohprodukten, Schwarzvieh, Spiri— 
tus, Holz u. ſ. w. iſt lebhaft geweſen, und find darin anſehnliche Geſchäfte ges 
macht worden. Die Schifffahrt auf der Netze iſt theils wegen Mangels an Frach⸗ 
ten, theils wegen des bedeutenden Waſſerſtandes nicht ſo lebhaft als ſonſt betrie— 
ben worden. Den Kanal von Bromberg paſſirten von Bromberg aus 169 bela— 
dene und 64 unbeladene, von Nakel aus 61 beladene und 25 unbeladene, zu— 
ſammen 230 beladene und 89 unbeladene Schiffe, und außerdem find an Holz 
aller Art 42,722 (I Fuß durchgeſchleuſt worden. An Tuch wurden fabrieirt: 
1) in Schönlanke 486 Stück, wovon das Stück, 15 Pfund wiegend, ohne Aps 
pretur und Farbe mit 11 Rthlr. bezahlt wird, der Centner ordinairer Mittelwolle 
koſtet 50 Rthlr.; zur Meſſe nach Frankfurt find von Schönlanke 500 Stücke Tuch 
geſchickt worden, von dieſen jedoch 200 Stück nicht verkauft worden; 2) in 
Chodzieſen 190 Stücke Tuch und 30 Stücke Boy; 3) in Margonin 15 Stücke 
Tuch und 19 Stücke Boy; 4) in Samoczyn 171 Stücke Tuch und 145 Stücke 
Boy; zuſammen 862 Stücke Tuch und 174 Stücke Boy. Die Glasfabrik zu 
Neufriedrichsthal, Kreiſes Chodzieſen, iſt im lebhaften Betriebe, auch haben die 
dortigen Ziegeleibeſitzer bei den vielen Neubauten bedeutenden Abſat ihrer Fabri⸗ 
kate. Weniger iſt dieſes der Fall bei den Kalk- und Ziegelbrennereien der Stadt 
Filehne. — Außer den vielfach überhandnehmenden Diebſtaͤhlen, deren Zahl im 
Bromberger Stadtbezirke allein 44 beträgt, und wobei 68 Individuen betheiligt 
ſind, und einem Selbſtmorde, wurde am 12ten v. M. der Schuhmacher Johann 
Kozlowski aus Jaſtrzebie auf der Chauſſee bei Myslencinek von 3 Perſonen, mit 
welchen er zuſammen nach Bromberg gehen wollte, gemißhandelt und feiner Baar— 
ſchaſt beraubt; die Thäter ſind bereits gefänglich eingezogen. Der Fährknecht 
Chriſtian Haaſe, welcher kürzlich ſeinen Bruder Carl Haaſe angeblich aus Fahr— 
läſſigkeit todtgeſchoſſen hat, iſt zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen worden. 

Berlin, 19. Januar. Die ausgeſchriebene Ite Einzahlung der Köln 
Mindener Eiſenbahn iſt nunmehr, wie angezeigt, bis zum 15. April d. J. hin⸗ 
ausgeſchoben worden. — Die zu dem Baue der Niederſchleſiſch-Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn noch erforderlichen 35 Mill. Thlr. follen gleichfalls bereit fein, 
ohne daß das Publikum weiter in Anſpruch genommen werden dürfte Man ſieht, 
namentlich aus letzterer Anordnung, die Willfährigkeit der Staatsbehörden, und 
kann nun wohl einer Hebung des Credits allmälig entgegenſehen. 

(Wachsthum Liverpool's.) Im Jahre 1844 wurden in dieſer Stadt 
nicht weniger als 2450 neue Häuſer gebaut, und im letztvergangenen Jahre ſtieg 
die Zahl derſelben ſogar auf 3728. Dieſe Zahlen beziehen ſich nur auf das 
parlamentariſche Weichbild und umfaſſen nicht die Hunderte neuer Bauten, welche 
in der Umgegend der Stadt und auf der anderen Seite des Merſey aus der Erde 
wachſen. Theilweiſe iſt dies Reſultat eine Frucht des heilſamen Verbots gegen 
Kellerwohnungen; trotz deſſen bleibt es ein Beweis von dem erſtaunlichen Auf⸗ 
ſchwunge des Platzes. In den Jahren 1839 bis 1845 einſchließlich ſind in 
Liverpool 14,982 Häuſer gebaut worden. 

(Schnelle Reife) Am 9. d. langte in Liverpool der Kauffahrer „Sword⸗ 


ſiſch“ an, welcher die Neife von Pernambueo (Braſilien) in der beiſpiellos kurzen 
Zeit von 22 Tagen zurückgelegt hatte, — eine Schnelligkeit, mit der wahrſchein— 
Mit Ausnahme eines windſtillen Tages 
und der letzten fünf Tage betrug die durchſchnittliche Schnelligkeit des Fahrzeuges 
Es hatte die Hinreiſe in 27 Tagen gemacht. 
Ein Irländiſches Blatt giebt Nachricht von einer Probe, welche man mit der 
Richtigkeit der Angaben über den Mesmerismus anſtellen will. 
Jemand in Dublin bei den Banquiers Ball und Comp. eine Banknote von 100 
Pfd. Sterl. deponict; welche derjenige erhalten ſoll, welcher ſie in Gegenwart 
zweier Zeugen, des Herrn Doyne und Sir Philipp Crampton, Baronet beſchreibt, 
ohne das Couvert, in welchem ſie verſiegelt iſt, zu erbrechen; er muß, mittelſt 
des Mesmerismus, angeben, von welcher Bank die Note komme, welche Num— 


lich kein Dampfboot wetteifern kann. 


220 Miles auf 24 Stunden. 
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Es hat nämlich 


dert geblieben ſind. 


mer, welches Datum, welche Unterſchriften fie habe, und einen kurzen Satz in 
Eugliſcher Sprache, welcher deutlich geſchrieben hineingelegt iſt, leſen können. 
Der Direktor der Bank, Herr James Dodgern bezeugt unter dem 7. Jan. d. J. 
öffentlich die Wahrheit dieſer Sache. 
Vertheidiger in England, wiewohl die Ungläubigen die meiſten ſind. 


Haudelsſaal in Poſen. 


Marktpreiſe vom 21ſten Januar 1846. 
Wir beziehen uns auf unſere Notirungen vom 19ten d. Mts. mit der Ber 
merkung, daß die heutigen Getreide-Preiſe bei gewöhnlicher Zufuhr unverän— 


Der Mesmerismus findet allmälig viele 


Aus Breslau iſt der Verſcht, daß im Woll⸗Geſchäft ſich in den letzten Tas 
gen eine größere Lebhaftigkeit entwickelt, und die Umſätze darin belangreich waren. 


. —————— ꝛęf;r ꝶ mnꝛ̃d xxx 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 22. Januar: Zum Zweitenmale: 
Doctor Robin; Luſtſpiel in 1 Aufzuge, frei nach 
dem Franzöſiſchen von A. Schrader. (Hierauf zum 
Zweitermale: Graf Irun, oder: König und 
Zitterſchlägerin; romantiſches Schauſpiel mit 
Geſang in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen von W. 
Friedrich. (Manuſer) 0 h 
Freitag den 23. Januar. — Bis zur Beendigung 
des im Bau begriffenen Circus auf dem Kämmerei⸗ 
Platze werden zwei Künſtler der Truppe von de Bach 
und Soullier, die Herren Lavater Lei und 
Wilhelm Stafford aus London mehrere neue 
gymnaſtiſche Uebungen produciren. Dieſem geht vor: 
Satan, oder: Der Teufel in Paris. 


So eben erſchien die 2te in den Erläuterungen ver⸗ 
änderte Auflage von: 
Aktenſtücke 
zur Geſchichte der neueſten Kirchenbewegung. 


I. 
7 
Brief an den Papſt, 
von mehreren Geiſtlichen der Krakauer Diöceſe. 
Herausgegeben von Carl von Heugel. 
Preis 24 Sgr. f 
Vorräthig in der Buchhandlung von E. Lam⸗ 
wie auch beim Herausgeber Fühlenſtr. 

beck, 8 No. 14. ! 


Gerichtliches Aufgebot. 
Auf den provinziellen Staatsſchulden-Etats der 
Regierungen zu Poſen und Bromberg ſtehen für die 
Grundbeſitzer und Einwohner der Kreiſe Gneſen, 


Powidz, Wongrowiec, Vomſt, But, Frauſtadt, 


Koſten, Poſen, Schrimm, Meſeritz, Obornik, Sam⸗ 
ter, Czarnikau, Chodzieſen und Schroda, verſchie— 
dene Forderungen im Betrage von 14,740 Rthlr. 
21 Sgr. 10 Pf. und 18,027 Rthlr. 4 Sgr. 1 Pf 
verzeichnet, welche aus der von der vormaligen Her-. 
zoglich Warſchauſchen Regierung in den Monaten 
Juli, Auguſt und September 1808 eröffneten 
Staats-Anleihe und den darüber theilweiſe ausge- 
fertigten Staats-Obligationen herrühren, und von 
der vormaligen Liquidations-Kommiſſion zu Brom⸗ 
berg in Folge der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 
Aten Juli 1822 feftgefegt worden, in Anſehung wel⸗ 
cher jedoch die einzelnen Betheiligten und die Betraͤge 
ihrer Forderungen unbekannt ſind. 

In Folge der durch die Geſetzſammlung befaunt 
gemachten Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 27ſten 
Juni tc. werden zur Ermittelung der Betheiligten und 
Feſtſtellung ihrer Forderungen alle diejenigen, wel⸗ 
che aus den, die erwähnten Forderungen betreffenden, 
Feſtſetzungs-Dekreten der vormaligen Liquidations⸗ 
Kommiſſton zu Bromberg und aus den darauf ge— 
gründeten, von den Regierungen zu Bromberg und 
Poſen ausgeſtellten Provinzial⸗Schuldverſchreibungen 
Anſprüche an die Staats-Kaſſe herleiten, hierdurch 
öffentlich aufgefordert, ihre desfallfigen Anſprüche 
ſpäteſtens entweder in unſerm Inſtruktions-Zimmer 


in dem auf i 
den Aten Juni 1846 
-um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Ober-Landesgerichts-Referenda⸗ 
rius Caſſius anberaumten Termine, oder bei dem 
Königlichen Ober-Landesgerichte zu Bromberg in dem 
von dieſer Behörde beſonders angeſetzten, und durch 
die öffentlichen Blätter bekannt gemachten Termine 
anzumelden, widrigenfalls nach Ablauf dieſes Ter⸗ 
mines alle bis dahin nicht angemeldeten Anſprüche 
aus den gedachten Feſtſetzungs-Dekreten, Anerkennt⸗ 
niſſen und Provinzial⸗Schuldverſchreibungen werden 
für erloſchen erklärt werden. 
Poſen, den 13. Oktober 1845. 
Königliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Vormittags 


Vekannt machung. N 
Zur Erbauung eines Intendantur⸗ und Garniſon⸗ 
Verwaltungs-Gebäudes hierſelbſt ſoll die Lieferung 
folgender Baumaterialien, als: 
; ) Bauholz: 
a) 3821 lauf. Fuß kief. Ganzholz, 10—12“ ſtark, 


b) 514 ĩ⸗ñ„ . s Halbholz, 6—8“ * 
c) 16525 » s dto. 5—8“ 5 
d) Hl = = Kreuzholz, 6—7“ 8 
e) 15204 er} N . 6“ ⸗ 
f) 4538 = = 5 De s 


2) Bohlen und Bretter: 
a) 628 lauf. F. ſichtene Bohlen 12“ breit u. 2“ ſtark. 
b) 52 2˙ 


: „ kieferne dto. 1 2 3% 5 
c) 16,162 [Fuß kief. Bretter 12” 13“ 
d) 7200 * s * 1E 
€) 10,000 = * * . 


f) 10,000 = kief. Schwarten 9“ - und in der 

Mitte wenigſtens 14 ſtark. 

8) 6720 lauf. F. kief. Latten 23“ breit u. 14 ſtark. 

3) Ziegelſteine 

a) 10,000 Klinker, b) 90,000 Stück ausgeſuchte 

No. I., c) 223,000. Stück No. I., d) 223,000 St. 

No. II. — 4) 600 Tonnen Kalk, 5) 150 Schacht⸗ 

Ruthen Mauerſand im Wege eines Submiſſions— 
Verfahrens in Entreprife gegeben werden. 

Wir haben zu dieſem Behufe einen Termin auf 
den 30ſten d. M. Vormittags 10 uhr 
in unſerm Geſchäfts-Lokale vor unſerm Deputirten, 
Intendantur⸗Rath Kroll, anberaumt, und laden 
kautionsfähige und qualifieirte Unternehmer zu dies 
ſem Termine mit dem Erſuchen ein, die ſchriſtlichen 
Offerten verfiegelt, unter der Vezeichnung „Baus 
materialien-Lieſerungs-Offerte zum Bau des König— 


lichen Intendantur- ꝛc. Gebäudes“, bis zu dem ge⸗ 


dachten Tage (an welchem dieſelben nur bis 11 Uhr 
Vormittags angenommen werden) bei uns einzurei⸗ 
chen und der Eröffnung in Perſon beizuwohnen. 
Die Bedingungen der Lieferung find ſowohl in dem 
Burcau der unterzeichneten Intendantur, als in dem 
Geſchäfts-Bureau der hieſigen Königl. Garniſonver⸗ 
waltung täglich von 10 bis 1 Uhr Vormittags und 
4 bis 6 Uhr Nachmittags einzuſchen. 
Poſen, den 16. Januar 1846. 
Königl. Intendantur dten Armee-Corps. 


Bekanntmachung. d 

Im Auftrage des Königlichen Provinzial-Steuer— 
Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Steuer-Amt am Iten 
10 Uhr in feinem Amtsgelaſſe hieſelbſt die Chauſſee⸗ 
geld- Erhebung zu Nadel an den Meiſtbie tenden, 
mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages, vom Iſten 
April 1846 ab zur Pacht ausſtellen. 

Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 100 Rthlr. baar oder in annehmlichen 
Staatspapieren bei uns zur Sicherheit niedergelegt 
haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können ſowohl bei uns als 
beim Koͤnigl. Steuer-Amte Nadel während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Bromberg, den 16. Januar 1846. 

Königliches Haupt-Steuer-Amt. 


Putzwaaren⸗Auktion. 


Freitag den 23ſten Januar Vormittags 
von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen wegen 
Aufgabe des Geſchäfts im Auktions-Lokal Friedrichs⸗ 
Straße No. 30. mehrere Hauben, Hüte, Bänder, 


Blumen, und verſchiedene unverarbeitete Stoffe von 


Sammt und Blonden, Tüll, 5 Paar Kallaſchen, 
1 Mahagoni⸗Trümeau, 1 Glaskaſten und 1 Geſtell 
mit 6 Schubladen gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. 8 
Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 


Februar d. J. Vormittags 


Na chriehnt. 
Die | 
Feuerversicherungsbank für 
Deutschland zu Gotha 


wird ihren Theilnehmern für das Rechnungsjahr 
1845 mindestens 

GO Procent, 
also gewiss drei Fünftel ihrer Einzahlungen, 
als Ersparniss zurückgeben. So günstig 
gestalteten sich die Ergebnisse der Bankverwaltung 
im verflossenen Jahre. Der genaue Rechnungs- 
Abschluss wird den Theilnehmern der Bänk so 
bald als möglich mitgetheilt werden. 

Wer dieser gegenseitigen Versicherungsgesell- 
schaft, bei welcher alle Nebenunkosten, als Porto, 
Policengebühren etc. für den einzelnen Versicher- 
ten wegfallen, beitreten will, wende sich an die 
Unterzeichneten. 

Posen, den 20. Januar 1846. 

C. Müller & Comp. 


Zum kommenden Frühjahr erlaube ich mir, mein 
wohlaſſortirtes Lager fertiger Corden⸗, Italiener u. 
fonfliger Strohhüte zu empfehlen, und hierbei die in 
der Provinz wohnenden geehrten Kunden zu bitten, 
die Einſendung der Waſchhüte ic. möglichſt ber 
ſchleunigen zu wollen, da die von meiner Fabrik be⸗ 
kannte ſolide Arbeit und Pünktlichkeit bei ſpäterem 
Andrange dies wünſchenswerth macht. Die Putz⸗ 
Handlung H. Heilborn in Poſen, Sapiehaplatz 
No. 6., hat ſich zur Uebernahme und Beſorgung der 
Letztern bereit erklärt, und werden auch in meiner 
Fabrik gefertigte Hüte aller Art in genannter Hand⸗ 
lung zu haben ſeyn. 

Berlin, im Januar 1846. 

C. A. Niemeyer, 

Strohhutfabrikant. 


In Bezug auf obige Anzeige bitte ich um recht bal⸗ 
dige und zahlreiche Aufträge, denn bekanntlich wäſcht 
und moderniſirt die Nie meyerſche Fabrik in aus⸗ 
gezeichneter Güte; gleichzeitig erlaube ich mir, meine 
reiche Auswahl geihmakoollr Ballblumen zu 


empfehlen. 
Poſen. H. Heilborn, Sapichaplag No. 6. 


Elegante Damen-Maskenanzüge ſind billig zu ver⸗ 
miethen bei Martin Cohn, 
Breslauerſtr. Ne. 31. beim Friſeur Caspari. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß bei mir von heute ab ganz vorzügliche friſche 
Pfannkuchen, à Stück 6 Pf., zu haben ſind. 

Poſen den 22. Januar 1846. 

Lorentz Smelkowski, 
Dominikaner Straße Nro. 1. 


Sonnabend den 24, d. M. 
im Saale des Bazar, großer 


Subferiptiong- Ball. 


Die Eubferibenten = Lifte liegt zu ferneren Zeich⸗ 
nungen in der Buchhandlung der HH. Gebr. Scherk 
bereit, und find die Billets für eine Familie 1 Rtlr., 
für eine Perſon 15 Sgr. daſelbſt zu haben. 

Für eine brillante Ausſtattung wird beſtens ſorgen, 
und ladet ergebenſt ein Bornhagen. 


